
Verbesserung des Feldaufgangs bei Beta-Rüben 
durch eine geänderte Einzelkornsämaschine A 697 

Prof. Dr. sc. techno P.Jakob, KDT/Dr. agr . W. Wilhelm/lng. K. Hänsch 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, Sektion Pflanzenproduktion 
Dipl.-Ing. H. Ballmer/Dipl.-Ing. G. Richter/Dipl.-Agr.-Ing. H. Kroll 
Kombinat Fortschritt Landmaschinen, VEB Landmaschinenbau Bernburg 

1. Feldaufgang und Standraumzumessung 
Im langfristigen Programm zur Intensivierung 
der 'Zuckerrübenproduktion und -bearbei­
tung [I] wird festgestellt, daß die Sicherung 
hoher und stabiler Hektarerträge entscheidend · 
von der Anzahl der zu erntenden Rüben je 
Hektar ·abhängt. Für die Bedingungen des 
Zuckerrübenanbaus in der DDR gilt in diesem 
Zusammenhang die Forderung, durch die 
Standraumzumessung die Voraussetzung zu 
schaffen, damit im Herbst 80000 Pflanzen je 
Hektar emtewirksam werden. Die Aufga­
bensteUung und Problematik der Stand raum­
zumessung ist im Verlauf des letzten Jahr­
zehnts bis in die Gegenwart unverändert 
geblieben. Nach wie vor gilt, der Beta-Rübe zur 
möglichst hohen Ausschöpfung ihres Er-

Bild 1 
Einzelkornsämaschine 
der 2. Generation A 697 
(nach [I J) ; 
a Saatkasten. b Gehäuse. 
c Säorgane, d ParalJelo­
grammanlenkung, 
e Druckluftleitung, f Ge­
bläse, g Werkzeugträger , 
h Antriebslaufrad, i zen­
trale Antriebswelle, 
k Kettentrieb zur Ein­
heit , I TastrolJe, 
m Schar, n Druckrolle, 
o Zustreicher 

r tragspotentials den Standraum gemäß ihren 
Ansprüchen mit großer Gleichmäßigkeit zu­
zuweisen. Dafür ist der Reihenabstand meist 
gegeben, woraus folgt, daß das Maß der Gleich­
mäßigkeit allein durch die Verteilung der Sa­
menkörner und späterhin der Pflanzen in der 
Reihe bestimmt wird. Diese Feststellung er­
fährt ihre Einsch~änkung durch den Feldauf­
gang, der bei Beta-Rüben von Jahr zu Jahr und 
von Feld zu Feld erheblichen Schwankunlilen 
unterliegt (35 bis 75 % sind möglich) und zum 
Zeitpunkt der Aussaat nicht mit hinreichender 
Genauigkeit vorausbestimnibar ist. Der Prakti­
ker wird auch heute noch bei einer Entschei; 
dungsfindung, Feldaufgang und Kornabstand 
mit dem Ziel der vollen Bestandsbildung in 
Übereinstimmung zu bringen, unter seinen 
spezifisfhen Anbaubedingungen oft weit­
gehend allein gelassen. Unter diesen Aspekten 

Tafel I. Flächenanteill! in % bei der Einzelkornsaat (in 

. muß es ihm trotzdem gelingen, mit den ver­
fügbaren Einzelkornsämaschinen einen Beitrag 
zur Erhöhung des Feldaufgangs zu leisten und 
damit bessere Voraussetzungen für höhere und 
stabile Erträge zu schaffen. Gleichzeitig ist der 
Handarbeitsaufwand, der z. Z. vielfach noch 
6OAKh/ha beträgt, zu senken und die hand­
arbeitslose Standraumzumessung anzustre­
ben. Die Standraumzumessung wird allein von 
der Einzelkornsaat und nach dem Pflanzenauf­
gang von der noch weit verbreitet stattfinden­
den manuellen Korrektur des Bestands be­
stimmt. 

2. Entwicklungsstand der EinzeIkorn-
sämaschinen und Komabstände 

Neben Einzelkornsämaschinen sind in der 
DDR noch keine technischen Arbeitsmittel zur 
Standraumzumessung, wie Z. B. Ausdünner 
oder Vereinzelungsautomaten, im Einsatz. Seit 
dem Jahr 1975 wird die Einzelkornsaat auf 
fOO% der Zuckerrübenanbaufläche angewen­
det. Während heute die Einzelkornsämaschine 
A 697 (Bild I) vorherrschend ist, waren es 1975 
außerdem noch die Typen A 765 und A 695. 
Das Spektrum der Kornabstände bei der Ein­
zelkornsaat hat sich im Verlauf der Jjlhre er· 
heblich erweitert : 1975 herrschIen die 
Kornabstände 45 mm, 60 mm, 90 mm, 120 mm 
und 135 mni vor. Derzeit werden folgende 
Kornabstände angewendet bzw. sind nach dem 
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gefaßt) in den Jahren 1975 bis 1982 

Kornabstand Jahr 
mm 1975 

> 120 67 
120 30 

< 120 3 

technischen Ausrüstungsstand der Einzel­
kornsämaschine A 697 möglich: 60mm, 
6O/120mm, 90mm, 120mm, 135mm, 150mm, 
120/180mm und 180mm. Die mit Zwei Zahlen 
angeführten Kornabstände sind sog. Wechsel­
abstände, wo in der Saatreihe der kleinere und 
größere Abstand im unmittelbaren Wechsel 
aufeinanderfolgen. Unter günstigen' Feldkeim­
bedingungen wird der weite Kornabstand zur 
Bestandsbildung ~erangezogen, während unter 
schlechten Aufgangsbedingungen die engen 
Abstände den Bestand sichern sollen. In Tafel 
I wird verdeutlicht, wie sich von 1975 bis heute 
die Kornabstände bei der· Einzelkornsaat ent­
wickelt haben. Während von 1975 bis 1979 die 
Kornabstände < 120mm im Anteil abnahmen 
und die Abstände > 120 mm anstiegen, verläuft 
die Entwicklung ab 1980 umgekehrt. In ähn­
licher Weise sind auch die Kornabstände von 
120mm seit 1980 in ihrem Anteil rückläufig. 
Die Ursache für diese Wende ist in der Tatsa­
che zu sehen, daß es in den Jahren vor 1980 
nicht gelungen war, 80000 erntewirksame Rü­
benpflanzen je Hektar zu realisieren. Das Er­
gebnis einer umfassenden Analyse fand in (l] 
seinen Niederschlag. Darin heißt es: " . . . vor­
rangig sind Kornabstände bis zu 120mm an­
zuwenden". Weiter verweist diese Empfehlung 
darauf. Kornabstände von 180 mm nicht zu 
real isieren und solche von 120 mm bis 150 mm 
nur in Betrieben und auf Schlägen zu wählen, 
wo beste agrotechnische Bedingungen gewähr­
leistet sind. 
Die Auswirkungen dieser Festlegungen zeigen 
sich darin, daß erstmals im Jahr 1982 nach der 
Standraumzumessung eine Bestandsdichte im 
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. Durchschnitt der 
(261 400 ha) und 81 700 
reicht wurde und damit 

80000 

68 72 
26 23 
6 5 

Anbaufläche 

Keim-

ist meist gleich­
scllle,cht:~r, den Ertrag min­

lanzellve,rte:,UIIll(!. weil der Anteil 
.'''nPnn,>r Pfl",I","·n zu groß ist. 

ger lichter 
benkörpern zu 
der Ernte. 

Kornabstand ohne 
heran-

Kornabstände über m haben diese 
Nachteile nicht. Dafür erh 'ht sich das Risiko 
der Ertragsbildung, wenn er Feldaufgang bei 
< 60 % liegt. Entscheiden ist die Erhöhung 
des Feldaufgangs. Durch di Verbesserung und 
Stabilisierung' des Feldauf ngs ist es möglich, 
die Kornabstände bei der inzelkornsaat von 
mehr als 120 mrn verstär anzuwenden und 
dabei den Handarbeitsauf and für die Stand­
raumzumessung weiter zu 'enken. Das erfolgt 
sogar bei gleichzeitiger Si herung von 80000 
erntewirksamen Rüben je ektar, die ihrerseits 
zur Bildung und Stabil sierung der Zuk· 
keITÜbenerträge beitragen Einfluß auf den 
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Bild 2. Ausstattung der A697 mit den Einbellungsorganen Kufenschar, Druck­
rolle und Zu streicher in der bisher üblichen Serienausführung 

Bild 3. Keilschar mit Scharblechen an der A697 

Feldaufgang des Beta-Rübensaatgutes hat 
neben einer Reihe anderer Faktoren auch die 
Arbeit der Einzelkornsämaschine. 

3. Verbesserungen an der Einzelkorn-
sämaschine A 697 

Vor allem ist das Saatgut bei der Ablage in die 
Saatrinne besser als bisher einzubetten . Dazu 
wurde in Zusammenarbeit zwischen dem Lehr-

stuhl Landtechnik der Martin-Luther­
Universität -Halle-Wittenberg und dem VEB 
Landmaschinenbau Bernburg die EinzeIkorn­
sämaschine A 6'17 mit verbesserten Einbet­
tungselementen und deren neuer Anordnung an 
der Säeinheit ausgestattet und im Jahr 1982 im 
Produktionsversuch geprüft. Schon in den letz­
ten Jahren bestand die Aufgabe, durch tech­
nische Gestaltungsvarianten der Einbettungs-

Bild 4 
Schema der Anordnung 
und Wrrkungsweise der 
Einbettungsorgane an 
der A697 BOI; 
a Klutenräumer , 
b Keilschar, c Schar­
spitze, dScharblech, 
e Vorzustreicher, 
f Druckrolle, g Zustrei­
eher, h Tiefeneinstel­
lung 

Tafel 2. Ergebnisse zur Keimpflanzendichte und zum feldaufgang im Vergleich zwischen den EinzeIkornsä-
maschinen A 697 (Serienausführung) und der Ausstattung mit neuen Einbellungselementen A 697 BO I" 

Versuchsort Kornab- abgelegte Auszählung Keimpflanzen Feldaufgang Diff. 
Schlag- stand Knäuel A 697 BOI A697 A 697 BOI A697 
bezeichnung mm St./rn' St./rn' St.lrn' % .% % 

LPG(p) 
Griibzlg 
Köhlerweg 120 18.5 I. 10,40 8,94 56,2 48,3 + 7,9 

18,5 2. 10,58 9,37 57,2 50,6 + 6,6 
pfaffendorf 150 14,8 I. 10,13 7,14 68,4 48,2 +20,2 
Tabakfabrik 120 18,5 I. 9,86 6,85 53,3 37,0 - + 16,3 

18.5 2. 10,06 7,46 54,4 40,3 +14,1 
LPG(p) 
Nauendorf 
Dachritz 120 18.5 I. 9,07 ·6,83 49,0 36,9 +12,1 

18,5 2. 9,92 8,39 53,6 45,4 + 8,2 
Brachwitz 60 37,0 I. 18,22 18,28 49,2 49,4 - 0,2 
Merbitz 120 18.5 I. 11.59 10,20 62,7 55,1 -v 7,6 

(B-Kaliber) 

1) Die Ergebnisse aus Barnstedt lagen bei Redaktionsschluß noch nicht vor. 
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organe an der Einzelkornsämaschine A 6'17 
(Schar, Scharblech, Druckrolle und Zustrei­
cher) zur Verbesserung des Feldaufgangs bei­
zutragen. Ausgangspunkt war dabei die ur­
sprüngliche serienmäßige Ausstattung der 
Maschine mit dem Kufenschar (Bild 2). Im 
Ergebnis dieser Untersuchungen entstand das 
Spitz- bzw. Keilschar mit den dazu formschlüs­
sigen Scharblechen (Bild 3). Diese Ausstattung 
erwies sich dem Kufenschar in den meisten 
untersuchten Fällen als überlegen. 
Im Jahr 1982 wurde, aufbauend auf diesen 
Untersuchungen)Jnd Ergebnissen, vom Lehr­
stuhl Landtechnik der Martin-Luther-Univer­
sität Halle-Wittenberg und dem VEB Land­
maschinenbau Bernburg die neuentwickelte 
Einbettungsvariante zur Einzelkornsämaschine 
mit der Typenbezeichnung A 697 BO I unter 
Produktionsbedingungen in den LPG Pflanzen­
produktion Gröbzig, Nauendorf und Barnstädt, 
Bezirk Halle, untersucht. Die technische Aus­
stattung dieser Variante sieht für die Einbet­
tung des Saatgutes folgende Bauelemente in 
der Reihenfolge ihrer Wirkung auf den Ein­
bettungsvorgang der Samen in die Saatrinne 
vor (Bild 4): 
- KJutenräumer 
- Keilschar mit Verschleißspitze 
- Aufstellstütze für die Säeinheit mit der zu-

sätzlichen Funktion des Vorzustreichers 
- breite Druckrolle mit der zusätzlichen 

Funktion für die Begrenzung der Saattiefe 
- Zustreicher in neuer vereinfachter Aus-

führung . 
Die Untersuchungen fanden in den genannten' 
Betrieben auf rd. I 300 ha in jeweiliger Gegen­
überstellung der Serienausführung A 6'17 und 
der A 6'17 BOI statt. 
Die Ergebnisse dieser Untersuchungen sind in 
Tafel 2 zusammengefaßt. Der Feldaufgang 
wurde auf der Basis der aus dem Kornabstand 
errechneten Samenablagen je m2 ermittelt. 
Erfahrungsgemäß liegt die Anzahl der abgeleg­
ten Samen - anhand der Aussaat,menge und 
der Tausendkorrunasse errechnet .- gering­
fügig niedriger, woraus sich bei gegebenen 
Keirnpflanzendichten ein höherer Feldaufgang 
ergibt. Da Aussaatrnengenkontrollen mit ex­
akter Ein- und Rückwaage nicht auf allen 
Feldern, wo die Untersuchungen stattfanden, 
durchgeführt werden konnten, wurde wegen 
der Einheitlichkeit bei der Errechnung des 
Feldaufgangs von der Anzahl der abgelegten 
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Samen je m2 ausgegangen. Die Begründung für 
den besseren Feldaufgang beim Einsatz der 
neuen Einbettungsbaugruppe A 697 BOJ ist in 
erster Linie in folgenden Faktoren zu sehen: 
- Durch den Klutenräumer wird noch vor 

'Ausbildung der Saatrinne zur Schaffung 
eines rübenspezifischen Saatbetts ein letz­
ter Beitrag geleistet, bei dem grobkrümelige 
Bodenbestandteile oder gar Steine aus dem 
unmittelbaren Saatbereich geräumt werden. 
Der Klutenräumer ist nur für diese Aufgabe 
anzubauen und im Bedarfsfall entsprechend 
seiner Aufgabe einzustellen. 

- Das Keilschar führt bei fachgerechter Saat­
bettvorbereitung gegenüber dem Kufen­
schar zu einer bes.seren Saatrinnenausbil­
dung und bei angemessener Fahrweise 
(VA = 6 km/h) zu einer einheitlicheren Tie­
fenablage der Samen. 

- Die Aufstellstütze trägt in ihrer Dop­
pelfunktion beim Betrieb der Maschine 
dazu bei, daß bereits vor der Druckrolle ein 
leichtes Bedecken der auf dem Rillengrund 
liegenden Samen erfolgt. 

- Die jetzt breitere Druckrolle erfaßt bei ihrer 
Aufgabe, die Samen in der Saatrinne an­
zudrücken, einen größeren Anteil der 

Samen, als das bei der bisherigen schmalen 
Ausführung der Fall war. Samen, die bei der 
Abgabe aus der Maschine nicht bis zum 
Saatrinnengrund gelangten, sondern an den 
Saatririnenflanken abgelegt wurden, werden 
durch die Wirkungsweise der neuen Druck­
rolle mehr in die Tiefe des Saatrillengrundes 
gedrückt, so daß ein Niveauausgleich in der 
Saattiefe erreicht wird. Mit Hilfe der 
Druckrolle wird auch die Saattiefe ein­
gestellt. Unterschiede in der Tiefenablage 
des Saatgutes von nur 5 mm haben bereits 
Auswirkungen auf den Feldaufgang. 

- Mit den neuen Zustreichern wird besser als 
bisher eine niveaugleiche Schließung der 
Saatrinne erreicht. Hierauf ist besonders 
Wert zu legen, damit Saattiefe und Höhe 
der Erdbedeckung über den Samen weit­
gehend identisch sind. Differenzen zwi­
schen Saattiefe und Bedeckung der Samen 
mit Erde haben ebenfalls Einfluß auf den 
zeitlichen Verlauf des Pflanzenaufgangs 
und auf den Feldaufgang selbst.. 

Die durchgeführten Untersuchungen brachten 
folgende Ergebnisse: 
- Die neuen EinJettungselemente an der 

Einzelkornsämaschine A 697 BOI führen in 

I 
der im Bild 4 dargestellten schematischen 
Anordnung und Wirku gsweise zu einem 
deutlich verbesserten Feldaufgang von 
Beta-Rübensaatgut 

- Höhere Feldaufgänge f ' hren zu dichteren 
und gleichmäßigeren anzenbeständen, 
die ihrerseits zur Erhö ng und Stabilisie­
rung der Zuckerrübener äge beitragen. 

- Die guten Ergebnisse ind in der Land­
maschinenindustrie Ani ,die EinzeIkorn­
sämaschine A 697 BO I ür das Jahr 1983 
zur staatlichen Prüfung nzumelden. 

- Bestätigen sich bei der · taatlichen Prüfung 
die vorstehend aufgef hrten Ergebnisse, 
wird über die Einführ ng (Serienproduk­
tion, Nachrüstung) zu e tscheiden sein. 

- Die LPG (P) Gröbzig unJ Nauendorf haben 
sich für die urnrüstun~l aller eingesetzten 

~:97 ,. d" b,,'hri,he I '" W,'~ "",hi~ 
Uteratur 

[I) Langfristiges Programm zlir Intensivierung der 
Zuckerrübenproduktion u~ -verarbeitung. Her· 
ausgegeben vom Ministerir.m für Land·, Forst· 
und Nahrungsgüterwirtsch~ft 1980. . A 3548 

Einzelkornsaat, mechanische und chemische Pflege 
von Zuckerrüben inder UVR 

Prof. Dr. P. Soos, Agrarwissenschaftliche Universität Gödöllö (UVR) 

Die landwirtschaftliche Nutzfläche für Zuk­
kerrüben beträgt in der UVR 100000 bis 
120000ha. Der durchschnittliche Ertrag lag in 
den letzten Jahren bei 34 bis 38 t/ha, in den 
besten Betrieben bei 50 bis 60 t/ha. Der Zuk­
kergehalt erreichte 13 bis 17 %. Alle Arbeits­
phasen der Rübenproduktion sind bis auf einige 
Arbeitsprozesse bei der Standraumzumessung 
mechanisiert. 

Aussaat 
Bis auf wenige Ausnahmen wird pilliertes 
Monogermsaatgut verwendet, das zum größten 
Teil in Ungarn vermehrt und pilliert wird. Die 
Keimfähigkeit liegt bei über 80%, die Mono­
germie bei über 85 %. Der Feldaufgang liegt in 
abhängig von Boden, Witterung und Qualität 
des Saatgutes zwischen 50 bis 65 %. Der Rei­
henabstand ist 45 cm. Die optimale Rübenanzahl 
zum Zeitpunkt der Ernte soll 90000 bis 100000 
Pflanzen je ha betragen. Der Kornabstand bei 
der Aussaat ist auf 8, 10, 12, 14 und 16cm 
einstellbar. 
Die weiten Abstände brauchen sehr wenig oder 
keine manuelle oder technische Bestandskor­
rektur. Von der Saat bis zur Ernte werden rd. 
10 bis 15 % der Pflanzen aufgrund verschiede­
ner Einflüsse vernichtet. 
Die Aussaat wird bei 8 bis \0 °C Saatbettempe­
ratur begonnen und durchschnittlich innerhalb 
von \0 Tagen beendet. Auf den Feldern der 
UVR arbeiten rd. 1000 12reihige Ein­
zelkornsämaschinen mit der durchschnittlichen 
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Kampagneleistung von 120ha je Maschine. 
Etwa 90 % d~r Rübenanbaufläche wird mit 
importierten Sämaschinen (u. a. SPC-6 aus 
SRR und A 697 aus der DDR) bestellt. Die 
Maschinen verfügen über wechselbare Zellen­
räder und Zentralantrieb über die Bodenräder. 
Außerdem sind noch einheimische Sämaschi­
nen vom Typ CV im Einsatz. 
Die Saattiefe beträgt 3 bis 4cm (±I cm), 60 bis 
80 % des Saatgutes gelangen im eingestellten 
Abstand (±20%) in die Saatrinne. Die Säein­
heiten werden von zwei Tandemrädern getra­
gen, die Traktoren mit einer Leistung von 50 
bis 60kW benötigen. 
Die vorgeschriebene Arbeitsgeschwindigkeit 
beträgt 5 bis 6 km/h, leider wird sie nicht über­
all eingehalten. 
Bei bestimmten Maschinensystemen ist es 
auch möglich, die Sämaschine an die selbst­
fahrenden Geräteträger anzubauen. 
Nach Bedarf können die meisten Ein­
zelkornsämaschinen mit Bandspritzeinrich­
tung, Granulat- und MineraldÜßgerstreuern 
ausgerüstet werden. 

Mechanische und chemische Pflege 

Die Unkräuter vermindern den Rübenertrag 
um etwa \0 %. Zum Hacken der 'Zuckerrüben 
stehen mehrere Maschinen zur Verfügung. 
Vorwiegend wird die Rübenhackmaschine 
ZSMK-12, eine 12reihige am Traktor angebaute 
Maschine aus der ungarischen Produktion, 

verwendet. Die Arbeitstief~liegt bei 3 bis 5'Cm, 
die Arbeitsgeschwindigkeit bei 4 bis 6 km/h. 
Die Maschinen benötigen raktoren mit einer 
Leistung von 50 bis 6OkW. 'e Hackmaschinen 
können wiederum ~it Band pritzeinrichtungen 
gekoppelt in Betrieb geno en werden. 
Die chemische Pflege begi~t mit der Bestim­
mung der Unkrautflora de vorangegangenen 
Jahres. Danach werden die gec!gneten Chemi­
kalien ausgewählt. Sie ~er en vorwiegend im 
Vorauflauf, einige Mittel i Nachauflaufver­
fahren und im Band gesP~ltzt. Die Spritzung 
wird vorwiegend mit 11-ertitox-Maschinen 
durchgeführt, die in Koope~ation mit der DDR 
entwickelt wurden. Die Vdwendung angebau­
ter oder gezogener Pflan nschutzmaschinen 
ist billiger als der Einsatz v n Selbstfahrern. 

\(ersuchsergebnisse an Eihzelkorn-
sämaschinen . I 
Vor einigen Jahren wurden lin Ungarn 10 ver­
schiedene Typen von Ein Ikornsämaschinen 
für Zuckerrüben untersuc . Um die Anzahl 
der Typen vermindern zu önnen, wurden an 
der Agrarwissenschaftliche Universität Gö­
döl!ö zahlreiche Labor- nd Feldversuche 
durChgeführt. Außerdem den die Möglich­
keiten der Erhöhung der A beitsgeschwindig­
keit bei Einzelkornsärnas inen und Hack­
maschinen geprüft. 
Auf die wichtigsten Erge wird nach-
folgend eingegangen. 
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